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3) Aus Haltung entsteht Handlung 
Gemeinsam statt gegeneinander  
Eine gemeinsame Haltung und damit einhergehend eine qualitative Zusammenarbeit entsteht 
nicht von allein, sondern ist das Ergebnis kontinuierlicher Aushandlung, Reflexion und 
gemeinsamer Verantwortung. Duch die bisherigen Aufgaben sollte Bewusstsein geschaffen 
werden, welche unterschiedlichen Berufsbiografien, Bedürfnisse, Perspektiven auf 
Ganztagsbildung und Arbeitskulturen bei euch im Team vorhanden sind und wie diese die 
persönliche berufliche Haltung formen. Hinzukommt das professionsspezifisch erworbene 
Können und Wissen, welche zusammen die professionelle Handlungsfähigkeit einer Fachkraft 
bilden. Jedes Teammitglied von euch hat auf Grund dessen eine wertvolle individuelle 
“Professions-Brille” mit der er oder sie auf die Herausforderungen in der Ganztagsbildung und 
vor allem auf die Kinder und Jugendlichen schaut. Damit aus dieser Perspektivvielfalt eine echte 
Stärke wird, ist eine gemeinsame Haltung fundamental. Diese gemeinsame Haltung zeigt sich 
nicht nur in Worten, sondern vor allem im alltäglichen Handeln: in Wertschätzung, 
gegenseitigem Vertrauen, Transparenz und der Bereitschaft auch Unsicherheiten zu teilen. All 
dies sind wichtige Faktoren, die zur psychologischen Sicherheit1 in multiprofessionellen Teams 
beitragen. 

2 

Multiprofessionelle Zusammenarbeit wird also erst zu einem Qualitätsmerkmal, wenn 
Unterschiedlichkeit als Ressource verstanden wird und daraus trotzdem gemeinsames Handeln 
entsteht. Daher ist Multiprofessionalität eine notwendige, aber keine hinreichende Bedingung 
für Qualität. Warum es keine per sé hinreichende Bedingung ist, sollen euch die „Spuren aus der 
Praxis“ und die „Zwei Seiten einer Medaille“ verdeutlichen. Ziel ist es, ein gemeinsames 
Problembewusstsein dafür zu schaffen,dass gelingende multiprofessionelle Zusammenarbeit 
keine Selbstverständlichkeit ist, sondern echtes Miteinander Zeit für Auseinandersetzung und 
Aushandlung benötigt.  

 
1 vgl. Pool Maag, S.; Widmer-Wolf, P. (2025). Multiprofessionelle Teams stärken, hep Verlag AG, Bern S.91 
2 eigene Darstellung 



  

 

Dieses Dokument ist Bestandteil des von der SAG NRW veröffentlichten 
Workshops zu Multiprofessionalität 

3a) Spuren aus der Praxis 

Wozu braucht es eine gemeinsame Haltung?  

Gemeinsames Problembewusstsein schaffen  

Die kurzen Vignetten mit Spuren aus der Praxis* veranschaulichen die Schwierigkeiten, die 

durch Multiprofessionalität im Kontext von Haltung entstehen können. Sie zeigen, dass 

gemeinsame Wertestandards und gegenseitiges Vertrauen in multiprofessionellen Teams nicht 
selbstverständlich sind und für eine gelungene Zusammenarbeit erarbeitet werden müssen. 

Eine gemeinsame Haltung mit verbindlichen Werten, Leitsätzen und Leitlinien helfen dabei, 

diese Probleme zu überwinden, sodass die positiven Effekte von Multiprofessionalität 
begünstigt werden.  

Wie häufig sind die in den folgenden beschriebenen Beispielen dargestellten Schwierigkeiten in 

deinem Team in den letzten 8-12 Wochen insgesamt aufgetreten? 

 

nie           selten           gelegentlich            häufig           sehr häufig 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       
 

Beeinflussbarkeit weniger 
erfahrener Teammitglieder 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In multiprofessionellen Teams 
orientieren sich weniger erfahrene 
Mitglieder häufig an informellen 
Routinen und Meinungen. Fehlen 
sichtbare Leitlinien, klare Absprachen 
und eine gemeinsame Sprache, erhalten 
meinungsstarke Personen 
überproportionalen Einfluss, und ihre 
Haltungen werden als inoffizielle 
Normen verstanden. Dadurch 
verschwimmen Grenzen zwischen 
informeller Praxis und institutionell 
vereinbarten Standards, was Kohärenz 
und Verbindlichkeit in der 
Zusammenarbeit schwächt. In der Folge 
verengen sich Perspektiven, 
Einarbeitungsprozesse werden 
erschwert und die Qualität 
gemeinsamer Entscheidungen leidet. 
 

Dualität zwischen persönlicher 
Meinung und professioneller 

Haltung 
 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zwischen privater Meinung und 
professioneller Kommunikation zeigt 
sich häufig eine spürbare Diskrepanz. In 
informellen Gesprächen kursieren 
mitunter unreflektierte, medial 
geprägte Sichtweisen, die gegenüber 
Eltern und Partnerinstitutionen nicht 
vertrauensbildend wären. Gleichzeitig 
werden in formellen Settings 
differenzierte und sachliche Argumente 
vorgebracht. Diese Inkonsistenz 
untergräbt ein konsistentes Auftreten 
nach innen und außen und belastet die 
Vertrauenskultur. 
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Dominanz einzelner 
Teammitglieder 

 

 

  

 

 

 

 

 

Dominante Stimmen können 
Gesprächsräume monopolisieren, etwa 
durch Unterbrechen oder das Setzen 
informeller Normen. Weniger erfahrene 
Kolleg:innen reagieren häufig mit 
Rückzug, wodurch Expertise ungehört 
bleibt und Entscheidungsqualität sinkt. 
So verfestigen sich informelle 
Hierarchien und Perspektivvielfalt geht 
verloren. Das Team lernt langsamer, und 
innovative Ansätze aus 
unterschiedlichen Professionen bleiben 
unterrepräsentiert. 
 

Überschätzung eigener 
Kompetenzen und unklare 

Rollen 
 

  

 

 

 

 

 

 

 

In heterogenen Teams kommt es vor, 
dass Einzelne ihre fachliche Reichweite 
oder ihren Einfluss überschätzen. 
Verstärkt wird dies, wenn Rollen, 
Zuständigkeiten und 
Qualifikationsanforderungen unklar 
oder uneinheitlich sind. 
Fehleinschätzungen führen zu 
Reibungen, Verantwortungsdiffusion 
und Vertrauensverlust. Die Balance 
zwischen Vorschussvertrauen und 
Qualitätssicherung gerät ins Wanken, 
was Abläufe und Ergebnisqualität 
beeinträchtigt. 
 Unsichtbare Hintergrundarbeit 

und mangelnde Anerkennung 
 

  

 

 

 

 

 

 

 

Aufgaben wie Materialentwicklung, 
Dokumentation sowie Care-Arbeit für 
das Team bleiben oft unsichtbar, 
während sichtbare Präsentationen 
Anerkennung bündeln. Dadurch werden 
Leistungen stiller Teammitglieder 
systematisch unterbewertet. Das 
erzeugt Demotivation, schwächt das 
Gerechtigkeitsempfinden und erschwert 
nachhaltige Kooperation. Langfristig 
leidet die Bindung ans Team und die 
Bereitschaft, zusätzliche Verantwortung 
zu übernehmen. 
 

Arbeitsteilung statt ko-

konstruktiver Zusammenarbeit 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In multiprofessionellen Teams wird 
häufig die anstehende Arbeit lediglich 

auf die Anzahl der Personen verteilt, 

ohne systematische gemeinsame 

Reflexion und Lösungsentwicklung. 
Entscheidungen entstehen innerhalb der 

jeweiligen Profession, was 

Insellösungen, Parallelprozesse und 
widersprüchliche Vorgehensweisen 

begünstigt. Gemeinsame Zielbilder, 

verbindliche Standards und 
Feedbackschleifen fehlen; Synergien 

und Perspektivenvielfalt bleiben 

ungenutzt, komplexe Fälle werden nicht 

ganzheitlich bearbeitet.  

Unterschiedliche Haltungen zu 
Disziplin und Beziehung 

 

 

  

 

 

 

 

Divergierende pädagogische Leitbilder 
führen ohne gemeinsame Leitplanken zu 

widersprüchlichen Reaktionen im Alltag. 

Kinder erleben je nach Person 
unterschiedliche Konsequenzen und 

Unterstützungsformen. Das Team gerät 

in Grundsatzdiskussionen, statt sich auf 
geteilte Ziele zu einigen. Konsistenz und 

Vorhersagbarkeit der Lernumgebung 

werden beeinträchtigt. 

*eigene Darstellung und Erweiterung in 

Anlehnung an:  

Pool Maag, Widmer-Wolf (2025). 

Multiprofessionelle Teams stärken – 

Impulse für Schulleitungen inklusiver 
Schulen; hep Verlag Ag, Bern  
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3b) Zwei Seiten einer Medaille 
Multiprofessionalität ist nicht automatisch ein Qualitätsmerkmal. Ohne gemeinsame 

Aushandlungsprozesse kann Multiprofessionalität sogar zu Reibungen, Ineffizienzen und 
Konflikten führen. Daher hat Multiprofessionalität immer zwei Seiten: Do’s & Dont’s, Stärken & 

Schwächen, Chancen & Risiken.  

b) Do’s & Dont‘s
Nachdem ihr euch mit den Dynamiken beschäftig habt, die es zu vermeiden gilt, sind hier ein paar 

Anregungen für einen wertschätzenden Umgang miteinander. Die Do’s sind konstruktive 
Strategien, die zur psychologischen Sicherheit in multiprofessionellen Teams beitragen. Ziel ist 

es, eine ko-konstruktive Form der Zusammenarbeit zu ermöglichen.  

Aufgabe: Diskutiert in Murmelgruppen, inwiefern ihr bereits die Do’s in eurem Team lebt oder 

diese in Zukunft gewährleistet werden können. Anschließend fasst die Don’ts aus der vorherigen 

Übung in kurzen Stichworten zusammen und tragt diese als direktes negatives Gegenstück 
neben den passenden Do‘s in die Liste ein.   

Do’s Dont’s 

Wertschätzung zeigen 

Einstehen für eigene Positionen 

Vermeidung von Selbstdarstellung 

Eingestehen von eigenen Fehlern 

Nichtwissen artikulieren 

Transparenz gegenüber den Personen 

Gemeinsame Lösungen erarbeiten 

b) SWOT-Analyse
Mit der SWOT-Analyse sollt ihr eure interne Zusammenarbeit im Team reflektieren. Ziel ist es, 

Risiken und Schwächen eurer derzeitigen Teamkultur zu erkennen und daraus Chancen und 
Stärken für die weitere Entwicklung abzuleiten.  

Füllt dazu gemeinsam im Team die vier Felder der SWOT-Matrix aus: 

• Stärken: Was funktioniert bereits gut in der Zusammenarbeit? 

• Schwächen: Wo erleben wir Hindernisse und Spannungen?

• Chancen: Welche Entwicklungsmöglichkeiten ergeben sich daraus?

• Risiken: Welche Faktoren könnten unsere Zusammenarbeit gefährden? 
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4) Gemeinsame Haltung - Gemeinsamer Weg  

a) Unser Weg zur gemeinsamen Haltung 

Nachdem ihr die SWOT-Analyse gemacht habt, nehmt auch nochmal eure Team Ernte in 

den Blick. Geht gedanklich alle Übungen und dazugehörigen Diskussionen noch erneut 

durch. Jede:r von euch notiert jetzt in Bild A aus dem Anhang seine wichtigsten Werte 

und Ziele für das Team. Was ist euch wichtig? Was darf auf eurem gemeinsamen Weg 

nicht fehlen? Was wollt ihr mit eurer Haltung bewirken?  

Wenn ihr fertig seid, gebt ihr die Zettel im Uhrzeigersinn weiter. Die neue Person 

unterstreicht alle Punkte, die er oder sie ohne Probleme mitgehen kann. Wiederholt dies 

so oft, bis jede Person jeden Zettel hatte. Die Punkte mit den meisten 

Unterstreichungen, sind für eure gemeinsame Haltung besonders wichtig.  

b) Gemeinsame Haltung in Worte fassen 

Zieht nun alle Arbeitsergebnisse des Tages heran. Ziel ist es eine gemeinsame Sprache 

zu finden. Formuliert eure Gemeinsamkeiten kurz, klar und konkret zu einer 

gemeinsamen Haltung aus. In Bild B kann diese festgehalten werden.  

Nutzt „Wir“-Sprache wie: „Wir stehen für…“ oder „Wir handeln, so dass…“. Haltet es 

prägnant. Lieber drei starke Sätze, denen alle zustimmen können, als ein langer Text. 

Vermeidet abstrakte Begriffe wie „Wir sind Vielfalt“, sondern formuliert eure Werte und 

Ziele so aus, dass deutlich wird, wie diese konkret gelebt werden.  

1. Was bedeutet der abstrakte Begriff konkret für euch? 

• Vielfalt = Unterschiedlichkeit sichtbar machen, nicht nur tolerieren.  

 

2. Wie zeigt sich das im Alltag oder Handeln?  

• Wir achten darauf, dass verschiedene Perspektiven in Entscheidungen einfließen. 

 

3. Wie fühlt es sich an, wenn wir das leben?  

• Menschen erleben Zugehörigkeit, auch wenn sie anders sind.  

 

Beispiel:  

„Wir schätzen Menschen mit verschiedenen Lebenswegen, Erfahrungen und 

Perspektiven. Vielfalt heißt für uns: Jede:r darf sich zeigen, jede:r wird gehört, ohne zu 

urteilen.  
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Anhang: Bild A: Mein Weg zur gemeinsamen Haltung

  

Werte  Ziele 
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iBild B 

 

 

 

  
 

i eigene Darstellungen (KI-gestützt). Erstellung der Grafik mithilfe von ChatGPT auf Grundlage eigenständiger, iterativ 
entwickelter Anweisungen. 

Unsere Gemeinsame 
Haltung:   

… 
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